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25%Rabatt
auf Ihre Sonnenkorrekturgläser*
beim Kauf einer Brille Ihrer Wahl
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Die Visilab-Optikergeschäfte in Ihrer Region > Bern: Marktgasse 9 • Schönbühl: Einkaufszentrum Shoppyland • Thun: Aarezentrum

Xenia Tchoumitcheva

* Sonnenkorrekturgläser der Visilab-Linie, einschliesslich polarisierende Gläser. Nicht eingeschlossen sind Gläser, die sich bei Sonnenlicht selbst tönen.
Angebot nicht kumulierbar mit anderen Vergünstigungen.
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STADT BERN Der Widerstand ge-
gen das geplante Tierheim in der
Eymatt hält an. Bislang sei eine Kol-
lektiveinsprache gegen die erneute
Zonenplanänderung für die Zu-
fahrtsstrasse zum Tierheim einge-
gangen, sagte Anette Hodel von der
Stadtberner Präsidialdirektion ges-
ternaufAnfrage.DieEinsprachesei
von neun Personen unterzeichnet
worden. «Es sind mehrheitlich die
Leute,dieschonbeiderletztenAuf-
lage eingesprochen haben», sagte
Hodel – mit Betonung auf mehr-
heitlich. Abgelaufen ist die Frist am
Montag.

Zur Erinnerung: Der Kanton hat
im September letzten Jahres die
Umzonung annulliert. Grund war
ein Lapsus der Stadt und des Amtes
für Gemeinden und Raumordnung
(AGR). Die bernische Justizdirek-
tion gab zwei Bewohnern der Au-

Erneut Einsprache
gegen Tierheim Eymatt

matt Recht, die einen Verfahrens-
fehler monierten. Für die Nut-
zungsplanänderung hätten zwei
Verfahren eröffnet werden müssen,
da für die Umzonung von Wald in
Bauzone eine Rodung nötig würde.
Bei der letzten Auflage erhoben
17 Personen Einsprache wegen
Lärmimmissionen durch Hunde-
gebellundMehrverkehr–diesauch
der Inhalt der jetzigen Einsprache.

Baubeginn ungewiss

Statt den Entscheid anzufech-
ten, hat sich die Stadt entschlossen,
das Änderungsverfahren möglichst
raschneuinAngriffzunehmen.Wie
geht das Verfahren nun weiter? Als
Erstes werde man Einsprachever-
handlungenführen.WanndasTier-
heimgebautwerdenkann,istunge-
wiss: «Es wird wohl noch längere
Zeit dauern», sagte Hodel. (jäg)

Garstig kalt ist es an diesem
Abend; Regentropfen po-
chen leise und beständig

gegen die Fensterscheiben rund
um den Quartierhof am Dammweg
im Berner Lorrainequartier. Kein
guter Zeitpunkt für Hofgesang,
würdemanmeinen.Dochalsdie30
Mitgliederdes«BernChor21»zuih-
rem ersten Lied anstimmen, öffnet
sich ein Fenster nach dem andern.

●

Vera Schneider ist mit 77 Jahren die
ältestederrund50Anwohnerinnen
und Anwohner am Quartierhof. In-
teressiert hört sie dem Chorgesang
zu. «So etwas dürfte viel öfter pas-
sieren», sagt sie. Bereits seit 54 Jah-
ren wohne sie hier; selten habe sie
indiesemHofsoschöneKlängever-
nommen. Einmal jährlich fände
zwar das grosse Quartierhoffest
statt, dort gehe es ihr jedoch viel zu
laut zu und her. Nach der Vorstel-
lung geht Schneider zielstrebig auf
Chorleiter Patrick Ryf zu und lädt
diegesamteTruppeaufeinenApéro
ein. Ryf wehrt zunächst ab, denn
bereits in 15 Minuten soll sein Chor
den nächsten Hof besingen.
Schliesslich willigt er doch ein und
erklärt bei einem Glas Weisswein:
«Draussensingenisteinfachschön,
auch wenn es regnet.» Einen nach-

Warmer Gesang zu kaltem Regen
ERSTER BERNER HOFGESANG

haltigen Unterschied für Hinter-
höfe könne der Hofgesang aber nur
bewirken,wennerregelmässigwie-
derholtwürde, fügteran.DerQuar-
tierhof in der Lorraine sei allerdings
auch sonst das ganze Jahr über sehr
belebt. «Der nächste Hof am Plata-
nenwegistgeradedasGegenteilda-
von», ergänzt Ryf und mahnt zum
Aufbrechen. In der Tat bietet sich
einem im Hof am Platanenweg ein
anderes Bild: Autogaragen und

graue Häuserfassaden sorgen
nebst dem meteorologischen auch
für ein gefühlsmässig kaltes Klima.

●

DieMitgliederdesChorslassensich
davon nicht beeindrucken und sin-
gen erneut munter drauflos. Und
siehe da: Auch hier tauchen Sil-
houetten von Personen hinter den
Fenstern auf, die Vorhänge werden
sachte beiseitegeschoben. Hinter

dem Chor haben sich einige An-
wohner positioniert, die trotz dem
Regen auf die Strasse hinausgetre-
tensind:DavidFonjallaz(28)wohnt
dem Konzert mit seiner Freundin
Eva Bigler bei. Sie seien draussen
auf dem Balkon ihrerWohnung ge-
wesen,alssieplötzlich«schöneMu-
sik»gehörthätten.Dasieentdecken
wollten, was es damit auf sich habe,
seien sie den Klängen nach unten
gefolgt. «Ich finde die Idee toll; der

Hof verliert so seine Anonymität»,
sagt Fonjallaz. Er werde von nun an
immer etwas Positives mit diesem
Ortverbinden,ergänzter.Biglerbe-
merkt lapidar: «Die Musik passt
perfekt zum Wetter – sie ist melan-
cholisch und besinnlich.» Am Ende
des Konzerts geht es Schlag auf
Schlag: In einem nahe gelegenen
Hof an der Lorrainestrasse ist der
Chor «Liederlich» am Werk – eben-
falls im Rahmen des Hofgesangs.

Die Hinterhöfe der Stadt Bern
neu beleben: Dies war das Ziel
des Berner Hofgesangs, an dem
während zweier Wochen über
25 Chöre aus Stadt und Region
Bern teilnahmen. Wurde es
erreicht? Ein Augenschein aus
dem Lorraine-Quartier.

Spontan entscheiden sich die Sän-
gerinnen und Sänger vom «Bern
Chor 21» dazu, sich dem anderen
Chor anzuschliessen und gemein-
sam ein Ständchen zu singen. Die
Zuschauer klatschen begeistert.

●

Solche Aktionen entsprächen ge-
nauderGrundideedesHofgesangs,
erklärt Projektinitiant Andreas
Diethelm, der die Aufführungen
etwas abseits stehend mitverfolgt.
Auch sonst sei das Hofgesangspro-
gramm während der letzten zwei
Wochen bewusst offengehalten
worden, sodass neue Chöre von
sich aus hätten hinzustossen kön-
nen. Er sei zufrieden mit dem Ver-
lauf der insgesamt rund 30 Konzer-
te. Jeder Hof besitze seine eigene
Magie, deshalb sei der Konzert-
ablauf auch nie vollkommen plan-
bar. «Das Schöne an der Musik ist,
dass sie die Menschen miteinander
verbindet», so Diethelm. Sie bewir-
ke manchmal nur kleine Änderun-
gen, die nicht sofort ersichtlich sei-
en, so wie einzelne Mosaiksteine
erst in Anbetracht des Gesamtbil-
desihrenSinnoffenbarten.Umnun
das Fortbestehen des Anlasses zu
sichern, sei es wichtig, eine lokale
Trägerschaft aufzubauen. «Idealer-
weise sollte diese aus den teilneh-
menden Chören selbst bestehen»,
betont Diethelm.Wenn seine Pläne
aufgehen, wird der Hofgesang von
jetzt an alle zwei Jahre in Bern
durchgeführt. Um den Funken auf
andere Städte überspringen zu las-
sen,seierauchmitLausanne,Luga-
no und St. Gallen im Gespräch. Im
2010 wird der Hofgesang aber
zuerst einmal wieder an seinem
Ursprungsort Zürich stattfinden.

Klaus von Muralt

Mit Hofgesang locken die Mitglieder des «Bern Chor 21» die Anwohner des Quartierhofs an die Fenster.

JeraschereineSchmierereientfernt
wird,destoehervergehedenSpray-
ern die Lust auf einen neuen Ver-
such, heisst es im Jahresbericht des
Vereins Casa Blanca (siehe Box).
«Ich hoffe, dass wir den längeren
Schnauf haben», sagte dessen Prä-
sident Martin Bühler gestern an der
Hauptversammlung im Erlacher-
hof. Seit Kurzem ist der Verein aus-
serhalbdesursprünglichenGebiets
– der Altstadt – tätig. Neu werden
Fassaden zwischen Helvetiaplatz
und Ostring gereinigt («Bund» vom

Trend zu kleinen «Tags»
900000 Franken kostete die Entfernung von Schmierereien im Jahr 2008

3. Juni). Keinesfalls möchte derVer-
ein,dassdeswegendieAnstrengun-
gen in der Altstadt nachlassen.

75 Prozent sollten mitmachen

Casa Blanca erachtet eine «Mit-
machquote» von 75 Prozent der
Eigentümer als wünschenswert,
damit die Aktion gut sichtbar wird.
Derzeit liegt die Zahl leicht darun-

ter.DieKostenfürReinigungsarbei-
ten durch spezialisierte Unterneh-
men beliefen sich im Jahr 2008 auf
über 900000 Franken. Gereinigt
wurden über 1500 Objekte. Gross-
flächige Schmierereien sind laut
Casa Blanca rückläufig. In Sprayer-
kreisen sehr beliebt sind derzeit
kleineBeschriftungen.Dieselassen
sichzwarmitrelativwenigAufwand

Weniger grosse Sprayereien,
viele kleine Beschriftungen:
Dem Verein Casa Blanca geht
die Arbeit nicht aus.

M A R K U S D Ü T S C H L E R

entfernen – doch reichen den Tä-
tern nur wenige Sekunden, um sie
anzubringen.

Zürich sauberer als Bern

Die Sauberkeit des öffentlichen
Raums wird unterschiedlich wahr-
genommen.JosefSütterlinvonSico
Consulting in Wollerau (SZ) refe-
rierte bei Casa Blanca über sein
Messsystem, das im Rahmen von
«Subers Bärn – zäme geits!» den Zu-
standvon36OrteninderStadtBern
objektiv festhält. Nach objektiven
Kriterien und einem fixen Fahrplan
stellenMitarbeiterdesTiefbauamts
fest, wie stark ein Ort verschmutzt
ist. Die Aktion habe ersteVerbesse-
rungen erzeugt, sagte Sütterlin.
Zürichseietwassauberer,dochlau-
fe die dortige Aktion nicht erst seit
2006, sondern seit dem Jahr 2000.

CASA BLANCA

Der Verein Casa Blanca wurde 2004
gegründet mit dem Zweck, Schmie-
rereien in der Innenstadt zu be-
kämpfen.Gründungsmitgliedersind
die Stadt Bern, der Innenstadt-
verband Bern City, die Gebäudever-
sicherung (GVB) und der Hauseigen-
tümerverband (HEV). An der gest-
rigen Hauptversammlung wurde

Martin Bühler (Bern City) als Präsi-
dent wiedergewählt. Einstimmig
bestätigt wurde auch der Vorstand:
Stadtpräsident Alexander Tschäppät,
Adrian Haas und Lukas M. Herren
(HEV), Ueli Winzenried und Urs
Jungo (GVB), Rudolf Lanzrein (Stadt-
bauten), Stefan Schwarz und Peter
Fuhrer (TVS). (mdü)
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